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Amtlicher Teil.

i

Auf Grund der Bekanntmachung, betreffend Aus-
Anmgsbestimmungen zum Gesetz über Kapilalabfindung
, stelle von Kriegsversorgung (Kapitalabfindungsgesetz),
M 8. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 684) wird im
Einvernehmen mit den obersten Militärverwaltungsbehörden
tilgende

Ausführuugsanweisung
«[affen:

1.
Der Antrag der Witwen aus Kapitalabfinduug ist

der Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder, in Erman-
«klmig dieses, des Aufenthaltsorts der Witive anzubringen.

Außer den in Nr . 1 Abs. 1 der Bekanntmachung vor-
Mriebenen Angaben muß der Antrag Nanren und
iimstgrad des verstorbenen Ehemanns und Jahr und
Jag der Geburt der Witwe enthalten.

2.
Als Stelle zur Prüfung der Nützlichkeit der beabsich-

Berwendung des Abstndungskapitals wird vorbe-
lich der Bestimmungen in Nr. 9 der Landrat (im Re-
ungsbezirk Sigmaringen der Oberamtmann ), in Stadt-
sen der Bürgermeister , desjenigen Kreises(Stadtkreises)

stimmt, in dem der mit zustimmendem Bescheide der
Niörbehörde versehene Antragsteller zurzeit der An-
ngung seines Prüfungsgesuchs beim Landrat (Bürger-

sneifier) seinen Wohnort oder, in Ermangelung dieses
einen Aufenthaltsort har.

3.
Grundlegende Voraussetzung für die Gewährung von

italabsindung ist nach dem Gesetz, daß das Geld zum
erb oder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grund-

tzes Verwender werden soll. Die Prüfung hat demge¬
mäß sestzüstellen, ob diese Voraussetzung vorliegt.

Der Erwerb eigenen Grundbesitzes kann insbesondere
liirin bestehen, daß der Antragsteller ein ländliches oder
Ätisches Grundstück aus freier Hand erwirbt oder daß er

auf einem solchen Grundstücke mit Hilfe eines gemein-
»Ggen Bau - oder SiedlungSunrernehmens ansiedelt. Der

blldi stritt zu einem Bau - oder Siedlungsunternehmen zu
toc Zweck, eine Wohnung zu mieten oder ein Grundstück
j»pachten, reicht nicht aus.

welcher Rechtsform der Grundbesitz erworben
Werden soll, ist belanglos . Insbesondere ist auch die
Mm des Rentenguts oder des Erbbaurechts zuge-
fluffen.

Daß der zu erwerbende Grundbesitz mit einem Wohn-
Puse»ersehen ist oder versehen werden soll, ist zwar im Gesetz

ausdrücklich ausgesprochen. Da das Gesetz aber, wie
aus semer Begründung ergibt, die Seßhaftmachung
eigener Scholle fördern will, wird das Vorhandensein

'der die Errichtung eines Wohnhauses vorausgesetzt werden
miiffen.

Der Grundbesitz soll zur Befriedigung des eigenen
Lshnbedürsnisses oder zur Ausübung des eigenen Ge-
Mstsbetriebesdienen. Die Erbauung oder der Erwerb

hauptsächlich zur Vermietung bestimmten Häusern
Mn nicht in Betracht kommen.

4.
Unter die Maßnahmen zur wirtschaftlichen Stärkung

fernen Grundbesitzes im Sinne des Gesetzes sind insbe-
gnisll! hbtxt  zu rechnen die Entschuldung oder die sonstige

^rbefferung der Schuldverhältniffe des Grundstücks(z. B.
•jc Umwandlung einer kündbaren Hypothek in eine un-
Mdbare Abtcagshypothek), der Aufbau oder die Wieder-
^siteUung von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, die Ver¬
änderung leistungsunfähigen oder leistungsschwachen Grund-
^tzes durch Zukauf geeigneter Landflächen, die Vervoll-
^ndigung von landwirtschaftlichem Inventar , die Ans¬
äung von Meliorationen und dergleichen. Entscheidend

Hjiilttf- ^ daß diese Maßnahmen nicht nur nützliche und zweck-
^ßige Verbesserungen darstellen, sondern daß sie die
^Üschaftlichen Verhältnisse im Sinne einer nachhaltigen
Wartung des Grundbesitzes wesentlich beeinflussen.

5.
4 Die Prüfung hat sich daraus zu erstrecken, ob die
^8hchx Verwendung des Geldes in der Person des An-
^Sftellers gewährleistet ist. Hierfür kommen alle seine
^rsönlichen und « irtschastlichen (Gesundheits-, Berufs -,
«ttn4ge„§s Familien . ) Verhältnisse in Betracht. Handelt
»Tut) beispielsweise um den Erwerb landwirtschaftlichen
Landbesitzes, so wird zu untersuchen sein, ob der Antrag-.ller an ,,nd . insbesondere bei verminderter körper
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Leistungsfähigkeit, nach Zahl , Arbeitsfähigkeit und
?? dild»ng seiner Familienmitglieder , nach seinen Ver-
^Sensverhältnissen usw. für den Erwerb eines landwirt¬

schaftlichen Grundstücks überhaupt geeignet und bejahenden¬
falls , welche Besitzgröße für ihn angemessen ist. Kommt
der Erwerb einer Gartenstelle in Frage , deren Ertrag zum
Lebensunterhalt des Antragstellers nicht ausreicht, so
wird u. a. zu ermitteln sein, ob und inwieweit neben¬
bei die ländliche, gewerbliche oder Heimarbeit geleistet
werden muß und nach den Fähigkeiten des Antragstellers
und seiner Angehörigen geleistet werden kann, und welche
Aussichten und Gelegenheiten in der betreffenden Gegend
hierfür gegeben sind. Dabei wird es von Wert sein, wenn
nicht bloß eine, sondern eine gewisse Mannigfaltigkeit von
Arbeitsgelegenheiten vorhanden ist.

Die Kenntnis von der Leistungsfähigkeit des Antrag¬
stellers in gesundheitlicher Beziehung wird sich in der
Regel aus der von der Militärbehörde veranlaßten ärzt¬
lichen Untersuchung gewinnen lassen. Gegebenenfalls ist
eine beglaubigte Abschrift des bei den Versorgungsakten
des Bezirkskommandos befindlichen ärztlichen Gutachtens
einzuholen.

Ferner ist zu prüfen, ob das zu erwerbende Grund¬
stück nach seiner Zweckbestimmungeine angemessene Lage,
Größe und Beschaffenheithat, ob der vom Antragsteller
zu zahlende Kaufpreis und die sonstigen Kaufbedingungen
angemessen, ob dre Hypolhekenverhältnisse geregelt sind
und dergleichen mehr.

(Schluß folgt.)

I . 6680 . Weilburg , den 29. Oktober 1916.
Nach § 2 der Bundesralsverordnung vom 5. August

1916 über die Verarbeitung von Gemüse (Kreisblatl Nr.
189) ist die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut G. m. b.
H., Berlin W. 57. mit der Ueberwachungder Verarbeitung
von Weißkohl zu Sauerkraut beauftragt worden. Ihr
unterliegt die Genehmigung der Verträge über den Erwerb
von Weißkohl und über den Absatz von Sauerkraut.

Unter die Vorschriften fallen nicht nur die Berriebe,
die Sauerkraut sabrikmätzig Herstellen, sondern auch die
kleineren Betriebe- z. B. Kolonial-, Gemüse-, Obst- und
Grünkramhandlungen , welche das selbst hergestellte Sauer¬
kraut an die Verbraucher absetzen.

Nachstehend bringe ich die von der Kriegsgesellschaft
aufgestellten Richtpreise zur öffentlichen Kenntnis.Der Landrat.

Richtpreise
der Kriegsgesellschaftfür Sauerkraut m. b. H.. Berlin.

Vom 1. Oktober 1916 ab ist der Absatz von Sauer¬
kraut allgemein sreigegeben, wenn die nachstehenden Preise
nicht überschritten werden.

1. a) Beim Absatz durch den Hersteller frei
Verladestation des Herstellers für 50
Kilogramm ohne Verpackung . . . Mk. it. —

b) Beim Absatz in Gebinden von 50 Kilo¬
gramm und darüber frei Haus oder
Lager des Empfängers für 50 Kilo¬
gramm . Mk. 12.—

c) Beim Absatz in Gebinden unter 50 Kilo¬
gramm frei Haus oder Lager des Em¬
pfängers für 50 Kilogranun . . . . Mk . 12.50

II . Beim Absatz an den Verbraucher ein¬
schließlich handelsüblicher Verpackung
für 0,5 Kilogramm . Mk. —.16

III . Die Erzeugerpreise sind auch solchen Verbrauchern
zu gewähren, die mindestens 50 Ztr . aus einmal
abnehmen. fl

IV. Die Preise unter I dürfen auch vom Händler
nicht überschritten werden.

V. Tie Gebinde dürfen nur zum Selbstkostenpreise
berechnet werden und müssen, wenn Rückgabe
vereinbart ist und in brauchbarem Zustand erfolgt,
zu diesem Preise zurückgenommen werden.

Die Ueberschreitung dieser Richtpreise ist gemäß § 5
der Bundesrats -Verordnung vom 23. Juli 1915 zu ver¬
folgen.

K. M . Nr . 2534/9 . 16. A7V.
Bekanntmachung

betreffend Aendernng der Bekanntmachung über die Verwendung
von Benzol»nd Solventuaphta sowie über Höchstpreise für diese

Stoffe. ^
Aus Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 (G. S . S . 451 ff.), des Gesetzes be¬
treffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R . G. Bl.
S . 516), der Bekanntmachung betreffend Aenderung dieses
Gesetzes vom 2. Januar 1915 (R . G. Bl . S . 25) und
der Bekanntmachung über Vorratserhebung vom 2. Febr.
1915 (R . G. Bl. S . 54) wird hiermit verordnet:

Artikel I.
Die durch Bekanntmachung des stellv. Generalkomman¬

dos 18. Armeekorps vom 29. 1.' 1916 Abt. Ilc/L Nr . 329
außer Kraft gesetzten §§ 3 und 6 der oben bezeichneten
Bekanntmaehung über die Verwendung von Benzol usw.
treten wieder in Kraft und zwar wie folgt (§ 3 verändert,
§ 6 unverändert):

§ 3. Das Benzol non der im § 2 gekennzeichneten
Beschaffenheit

darf in letzter Hand nur geliefert werden:
— soweit nicht das Kriegsministerium oder in seinem Auf¬
träge die Inspektion des Kraftfahrwesens durch Sonder¬
erlaß darüber verfügt hat oder verfügen wird —

a) an chemische Fabriken (Farbwerke), soweit es nach¬
weislich zur Herstellung von Benzolderivaten für die
Heeresverwaltung dient;

b) an landwirtschaftliche, staatliche oder kommunale Be¬
triebe, wenn es nachweislich als Motorenbetriebsstoff
(jedoch nicht für Kraftwagen) zu landwirtschaftlichen,,
staatlichen oder kommunalen Zwecken benutzt wird ; *

c) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsstoff so¬
wie allgemein als Kraftwagenbetriebsstoff , jedoch
nicht über rund 15 v. H. der Erzeugung bezw. der
den Lagerhaltern und Verkäufern von den Gewin¬
nungsanstalten gelieferten Mengen ; Besitzer, die Ben¬
zol ihrerseits von Dritten erworben haben, dürfen
es für den angegebenen Zweck nur insoweit abgeben,
als die zulässige Menge von 15 v. H. der Erzeu¬
gung nicht bereits von früheren Besitzern hierfür ver¬
wendet worden ist und letztere dies ausdrücklich be¬
scheinigt haben;

6) an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in dem Gr-
zeugungsbetrieb in Mengen, die auf Grund zu stel¬
lender Anträge von der Inspektion des Kraftfahr¬
wesens sestzusetzen sind;

e) an Verbraucher zur Speisung von Benzolglühlicht¬
lampen, die von der Kriegskleinbeleuchtungsgesell¬
schaft m. b. H., Berlin , Leipziger Str . 2, geliefert
sind, gegen Bezugsschein dieser Gesellschaft.

8 6. Benzol(§ 1, 2 (Solventuaphta und Xylol
sind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen
nicht länger als höchstens einen Monat auf Lager gehalten wer-
den. Mengen, die nach dieser Frist nicht abgesetzt oder vom Ver¬
braucher nicht angefordert sind, müssen der Inspektion des
Kraftfahrwesens angezeigt werden, die hierüber weitere
Verfügung treffen kann.

Artikel II.
Außer Kraft treten:

a) aus § 7 Absatzb : die Festsetzungenvon Höchstpreisen
für Benzol-Spiritus;

b) § 7 Absatz c : (Bestimmung über Erhöhung oder
Ermäßigung der Höchstpreise für Benzol-Sviritus ).

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. November

1916 in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 1. 11. 1916. ■

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Mchtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier, 31. Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ungünstige Witterungsoerhältnisse schränkten die Ge¬
fechtstätigkeit an der Somme ein. Abteilungen des Gegners^
die gegen unsere Stellungen nordöstlich und östlich von
Lesboeufs vorgingcn, wurden durch Feuer zurückgetrieben.
Der gegen La Maisonnette gerichtete Angriff einer 'fran-
zösischen Kompagnie scheiterte. Ebenso mißlangen Versuche
mit Handgranaten , in unsere neuen Gräben südlich von
Biaches einzudringen. Ein Angriff starker französischer
Kräfte gegen Ablaincourt und beiderseits der Straße Chaul-
nes-LihonS kam in unserem Abwehrfeuer nicht zur Durch¬
führung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auch im Maasgebiet war es ruhiger als in den Vor¬

tagen. Nur in der Gegend von St . Mihiel erreichce das
Artilleriefeuer zeitiveise größere Stärke.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressront des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer¬

steigerung unsere Schtschara-Stellung bei Craschrn an. Er



ist blutig abgewiesen worden. Nordwestlich von Meres-
retsche am oberen Styr hatten Vorfeldkämpfe einen für
uns günstigen Ausgang . Auf dem Ostufer der Narajowka
nahmen ottomanische Truppen im Sturm mehrere Stel¬
lungen des Feindes nordwestlich von Moloschow. Weiter-
südlich beinächtigten sich deutsche Regimenter wichtiger
Höhenstellungen östlich von Fow . Krasnolesie und wiesen
Gegenangriffe der Russen ab. 4 Offiziere, 170 Mann. 9
Maschinengewehre sind eingebracht. Südwestlich von Sta.
nislau blieb ein Vorstoß russischer Abteilungen ohne Erfolg.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Südostfront Ruhe. Im südlichen Grenzge-

birgc dauern trotz starken Nebels und zeitweiligen Schnee¬
sturmes die Kämpfe an. Nördlich von Kampolung und bei
Foerleny nördlich von Orsova versuchten die Rumänen ver¬
geblich, mehrere entrissene Höhen zurückzugewinnen.

Leit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals
der Infanterie von Falkenhavn 117 Offiziere. 9920 Mann
zu Gefangenen gemacht, und außer den vielen anderen Kriegs¬
geräten den Rumänen an Beute 37 Geschütze. 47 Ma¬
schinengewehre und 1 Fahne abgeuommen.

Bakkan -Kriegsschaupratz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

In der Dobrudscha ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nach anfänglichen Erfolgen wurden serbische Abtei¬

lungen am Ostteil des Cernabogens durch Gegenstoß bul¬
garischer Infanterie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen
zurückgewiesen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die grundlosen Sonderfriedensgerüchte . Dar
halbamtliche „Neue Wiener Tagblatt " unterstreicht durch
wörtliche Wiedergabe den Wiener Bericht des halbamtlichen
„Pester Loyd" über das Gerücht, die russische Regierung
trage sich mit der Absicht, einen Sonderfrieden abzuschließen.
Der Bericht stellt fest, daß in Wien von irgend einer posi¬
tiven Grundlage für ein solches Gerücht nicht das mindeste
bekannt sei. Rußland sei heute schon so tief in Abhängigkeit
von England geraten, daß es ihm, selbst wenn es wollte,
unmöglich wäre, den Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Kein
Staatsmann der Mittelmächte werde seine Rechnung auf
Meldungen dieser Art gründen. Die Stellung in Greys

*jüngster Rede, die als versteckte Drohung gegen russische
Sonderfriedenswünsche gedeutet werde, lasse sich übrigens
ebenso gut so auslegen, daß England zufrieden wäre, sobald
sämtliche Verbündeten damit einverstanden seien, daß aber
gerade diese Voraussetzung noch nicht erfüllt sei.

Ein auffälliges Verbot . Zu der Meldung, daß die
Petersburger Zeitung Rjetsch wegen Erörterung der Friedens¬
fragen vor der Hand unterdrückt worden ist, schreibt die
„Köln. Ztg.": Die in Petersburg erscheinende Rjetsch (Rede)
ist das Organ der Konstitutionellen Demokraten, die nach
ihren AnfangsbuchstabenKD auch Kadetten genannt werden.
Sie sind die größte und einflußreichste liberale Partei Ruß¬
lands und finden ihre Hauptstütze in den industriellen und
akademischen Kreisen; eine ihrer Hochburgen ist das wirt¬
schaftlich in den letzten Jahren sehr erstarkte Moskau, wo
fern von höfischen Einflüssen in einer günstigen Mischung
von Kapital und Intelligenz eine stolze liberale Überlieferung
erwuchs. Ihrem Wesen nach eine Oppositionspartei , welche
die erste Reichsduma beherrschte, haben die Kadeten nach
dem Ausbruch des Krieges in ihrer Stellung zur Regierung
eine bemerkenswerte Wandlung vollzogen. Sie machten
ihren Burgfrieden mit der reaktionären Regierung und
wurden in ihrem krankhaften Deutschenhasse, der durch ihre
fixe Idee von l. . . „deutschen Vorherrschaft" in Rußland wie
durch ihre naive Anbetung des westeuropäischenParlamen¬
tarismus genährt wird, zu den wildesten Kriegshetzern.
Daher ist diese Maßregelung der Rjetsch eine augenfällige
Tatsache, deren Bedeutung sich ohne nähere Kenntnis der
einzelnen Umstände des Falles schwer beurteilen läßt.

Über die r . mänlfche Katastrophe herrscht in Eng¬
land die äußerste Bestürzung. Der Verlust der großen
Petroleumlager bekümmert John Bull aufs tiefste. Auch
Riesenmengen von Proviant und Heizmaterial fallen den
Siegern fortwährend in die Hände.

Wenn die Schatten weichen.
' "Roman von Ferdinand Runkel.

b8s (Nachdruck verboten.)
„Lassen Sie der Zeit ihr Recht, lieber Freund, " riet

ihm Erna , „es ist jetzt alles noch zu neu, aber je länger es
dauert , desto blasser wird die Erinnerung . Die Schatten
werden weichen, und allmählich wird sich ganz vorsichtig,
wie ein Schneeglöckchen durch die Winterdecke, die Hoffnung
in ihre Seele drängen , die Sehnsucht nach Glück, und dann
ist es Zeit."

Max hatte der treuen Ratgeberin die Hand gedrückt
und war schweigend zurückgetreten. Es konnte ja nicht so
bleiben, seine Zeit mußte kommen, die junge schöne Frau
würde nicht auf alles Glück verzichten wollen, sie würde die
eigentümlich mystische Angst überwinden und dann . . . .
dann - Sein Herz zitterte vor süßer Hoffnung. Er
sab sie vor sich, wie er sie zum letzten Male gesehen
in dem tiefschwarzen Trauergewand , das sie noch schlanker,
noch mädchenhafter erscheinen ließ, als sie in Wirklichkeit
war , das ihr blasses Gesicht wunderbar heraushob . Sehn-
sib'-ng streckte er die Arme nach der Erscheinung aus und
flüsterte:

„Es rinnen zwei tiefe Wasser wohl zwischen dirund mir."
Dann schauerte er zusammen. Er dachte an die dunkle

geheimnisvolle Flut des Flusses in der Bulau , wo Ritter
feine ewige Ruhe gefunden hatte , wo seine heiße Leiden,
schaff erloschen, und wo mit ihm alles Glück versunken war.

Zum zweiten Male nun seit seiner Heimkehr war er
in die Sommerferien eingetreten. Das erste Mal hatte er
sie wie in einem Taumel verbracht, denn es war ja die
Zeit von Ritters Tod gewesen, die Zeit leidenschaftlichen
Mitgefühls mit der unglücklichen Iugendgeliebten und die
Zeit stiller Wünsche und geheimer, von Schmerz uni»
Trauer verschleierter Sehnjucht.

Aus der Änegszeit.
Von Hans Wald.

Tätigkeit und Gesundheit. Uni diese Jahreszeit hat
es sonst nie an guten Lehren zur Schonung und Erhaltung
der Gesundheit gefehlt, und namentlich für die Jugend wurde
immer ein ganzes Register von Vorsichtsmaßnahmen auf¬
geführt. Diese gewiß gut gemeinten Ratschläge sind jetzt im
Kriege fast ganz verschwunden, und und doch kommen keine
Klagen, daß es mit der Gesundheit schlechter wie sonst be¬
stellt ist. Eher im Gegenteil. Ist keine Zeit vorhanden,
krank zu sein? Das ist kein Scherz, wenigstens für alle die¬
jenigen nicht, die früher so oft über ihre Nerven und son¬
stige Krankheitserscheinungen geklagt haben, mit denen die
harte Zeit gründlich aufgeräumt hat . Sich auf seine Nerven
berufen zu wollen, wo für viele Tag und Nacht des Dienstes
— und was für eines Dienstes — ewig gleichgestellte Uhr
schlägt, ist nicht angängig.

Sehr viel zur Besserung der Gesundheiisverhältniffe hat
die mit der Kriegsernährung eingetretene veränderte Lebens¬
weise getan, für deren Rezept nicht einmal Doktor-Honorar
gezahlt zu werden brauchte. Das ist allgemein anerkannt.
Und dann ist noch die verantwortliche Tätigkest hinzu¬
gekommen. Für Jung und Alt ! Die Verantwortung und
die Freude über da? Erreichte sind Triebfedern, die gegen
alle Ängstlichkeit und gegen die Krankheitsbefürchtungen, die
vermeintlicheKranke erziehen, wirken. Wenn unsere Jungen
im Herbst von Haus zu Haus gehen und sammeln, wenn sie
und die Mädchen sich draußen im Freien nützlich beschäf¬
tigen, dann weisen sie selbst mit Bestimmtheit die mütter¬
lichen Sorgen zurück, daß Wind und Wetter ihnen schaden
könnten. So erzieht sie der Krieg zu kernigen Menschen, die
auch für später die Gewissenhaftigkeit, Umsicht und das Ver¬
antwortlichkeitsgefühl, kurzum die Freude am nutzbringenden
Dasein betätigen sollen, der sie soviel zu verdanken patten.

Boulogne - Folkestone. Bis zur Linie Boulogne-
Folkestone waren nach dem neulichen Bericht des deutschen
Admiralstabes unsere Tauchboote vorgestoßen und hatten
unter den eng' ischen Vorpostendampfern gehörig aufgeräumt.
Daß aus London um diese Meldung herumgegangen wurde,
wie die Katze um den heißen Brei, ist sehr erklärlich, denn
über diese Linie geht, nachdem es in der Gegend der Route
Calais -Dover recht brenzlich geworden ist, heute der Haupt¬
verkehr zwischen Frankreich und England . Und wenn die
Briten erst wiffen, daß die deutschen U-Boote so weit ge¬
kommen sind, dann gehört kein großes nautisches Wiffen
mehr dazu, um herauszubekommcn, daß ein Besuch auf der
englischen Ostküste kein Ding der Unmöglichkeit mehr ist.
Wenn die Irländer gar die deutschen Farben in ihren Ge¬
wässern zu schauen bekommen sollten, so wird das Schwarz-
Weiß-Rot sicher gewaltig wirken und einen tiefen Eindruck
machen. Auf der englischen Westküste haben auch die feind¬
lichen Großkampfschiffe Versteck gespielt und treiben dies
weiter, nachdem ihnen in der Schlacht am Skagarrak die Lust
vergangen ist, die nähere Bekanntschaft der deutschen Kampf¬
flotte wiederum zu machen. Der französische Kriegshafen
Boulogne hat eine historische Erinnerung . Von hier aus
gedachte Napoleon 1804 die Überfahrt nach England zu
wagen, die durch den Seesieg des englischen Admirals Nelson
bei Trafalgar vereitelt wurde. Und die ganze Weltgeschichte
hätte einen anderen Verlauf nehmen können, wenn Napoleon
damals auf das Angebot des Erfinders Foulton gehört hätte,
der mit Hilfe von Dampfschiffen Napoleons Truppen nach
England schaffen wollte. Leicht möglich, daß mit Hilfe der
neuen Erfindung das Wagnis gelungen wäre, und eine
Landschlacht in England den Triumph Napoleons über das
Britenreich herbeigeführt hätte.

Das Seebad Folkestone liegt in der englischen Grafschaft
Kent und hat etwa 35 000 Einwohner . Die Dampfer¬
linie nach Boulogne ist sehr lebhaft. Boulogne, Seefestung
und Seebad, im französischen Departement Pas de Calais
hat 55 000 Einwohner. Eine Statue Napoleons erinnert
an dessen Pläne auf England . 1840 versuchte dessen Neffe,
der spatere Gefangene von Sedan , dort einen Putsch. Dra¬
matisch ließ er einen zahmen Adler fliegen, der über seinem
Haupte aufstieg. Das Schauspiel half aber nichts, erwürbe
gefangen und in der kleinen Festung Ham interniert, aus
der er unter der Maske eines Maurers Bediuguet entkam.

Es will alles gelernt sein . Die Sitte , durch Empor¬
heben der Hände das Waffenstrecken und die Einstellung
des K . !pfes anzudeuten, ist, soweit die moderne Kriegführung
in B .rächt kommt, noch nicht alt . (Im Altertum ist sie in
vers .jteöettert Kriegen erwähnt .) Sie ist amerikanischen
Ursprungs, von da nach England gekommen und, soweit
erinnerlich, im Burenkrige zum ersten Male allgemein in
Aufnahme gekommen. Vorher hatten die Amerikaner schon
im Kubakriege den Snaniern „Hände hoch" kommandiert.

Heute war es anders . Heute hatte er feine ganze
Kraft wiedergewonnen , in diesen Ferien sollte die Ent¬
scheidung fallen. Zum letzten Male wollte er versuchen,
den unheimlichen Geist, der Mollys Dasein verfinsterte, zu
bannen , ihn hervorzulocken an das helle strahlende Licht
der Iulisonne , zu ehrlichem Kampf, und heute hielt ihn
die alte Freundin , die Gattin seines Direktors, nicht mehr
zurück.

„Sie ist auf St . Odilien mit ihren Kindern , warum
sollen Sie nicht auch dorthin gehen ?"

Freilich, warum sollte er nicht auch dorthin gehen?
Es war ein schöner Aufenthalt und wohl geeignet zur
Erholung nach den langen Wochen ernster Arbeit.

So stieg er eines Morgens , nichts als Oen leichten
Sominerüberzieher auf dem Arm und den derben Stock in
der Hand, das Waldgebirge hinauf . Sein Gepäck hatte er
in Barr zurückgelaffen, er wollte erst sehen, ob er oben
ein Unterkommen fände, das Kloster war gewiß um diese
Zeit reich besetzt. Langsam schritt er durch die dunklen
Waldungen , tief in seine Gedanken versunken. Wie würde
er sie finden?  Würde sie den Mut haben, endlich dem
Leben, dem Glück in die Augen zu schauen?  Würde sie
die Hand ergreifen, die er ihr bot, oder beharrte sie immer
noch auf dem alten Wahn?

Die Buchen rauschten so geheimnisvoll in dem leichten
Morgenwind , die Sonne zitterte so seltsam über das weite
Land  hin und um die Ruinen der Otrotter Schlösser wob
sich ein fahler märchenhafter Schein. Er blieb stehen.

Ein melodisches Rieseln schlug an sein Ohr, er lauschte.
Es mußte eine Quelle sein, die in der Ferne von der
Höhe herabrann . Es war warm , und er sehnte sich nach
einem frischen Trunk, darum förderte er rüstiger seine
Schritte. Der Waldpfad bog jetzt um den Rücken des
Berges , und an der Biegung war ein Ausschnitt durch
die Bäume geschlagen, wo hell die Sonne hereindrang.

Welch eine Aussicht!
Kn tait areifbarer Nähe hob sich das Felsmafsio

die!

1870-71 warfen die Franzosen zum Zeiten de-
streckung einfach die Gewehre fort. Aber auch hgs jSfjt'
der Hände will gelernt fein, um recht verstanden-
An der fiebenbürgischen Grenze hoben die k»,
Rumänen mehrfach die Hände mit den Waffen in
was nicht als Zeichen der Kapitulation , sondern i»
teil als ein solches des Draufgehens gedeutet werde»
Neben dem kriegsmäßigen „Hände hoch" gibt es nJT*
anderes, ähnliches Wort „Hände weg !", das im divkn̂ ? -
Sinne gebraucht ist. Historisch ist das „Hände
allen Gladstone, der dies als Ministerpräsident de?
reichischen Balkan - Polllik zurief. Nun wird freyL'
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Balkanfrage ganz anders gelöst, als man sich j" ^vorgestellt hatte.

fe/ Uolitische Rrnrdschan.
Mn neues Kriegsamt beim Kriegsmi»ift«r

Mit der Neubesetzung des preußischen KriegSmin *
erfolgt zugleich die Errichtung eines neuen Kri,
das dem Kriegsministerium angegliedert wird, a»-
Aufgaben des Kriegsamts gehört laut „Voff. Ztg.«
schaffung und Ernährung von Munitionsarbeitern ' 3
Beschaffung von Rohstoffen zur Herstellung von '
und anderem Kriegsbedarf. Als Leiter des Kriegĵ M
der bisherige Chef des Eisenbahnwesens, General QSt-
ausersehen. Seit dem Bestehen des Kriegsernährunaz'
gehört General Groener auch dem Vorstand dieses An'

Nahrungsmittelkonferenz unter st
Kaisers . Am Montag mittag hatte der Kaiser einer
ständige Konferenz im Kanzlerpalais mit dem Präsid^
und den Vorstandsmitgliedern des KriegsernährungsaWe
dem Präsidenten des neuen Kriegsamts beim KriegsmiM'
rium, Generalmajor Groener, sowie führenden PersM
ketten in Landwirtschaft, Industrie und Handel. ®erM
ließ sich sämtli He Herrn vorstellen und führte mit W §
einzelnen angeregte Gespräche. U -f

Tie Schutzhaft debrrtte des Deutsche » Reichst^ »ding
die des Unerfreulichen mehr als genug bot,, gipfelte in eirge 8eka
zwiefachen Resultat, einmal in der einmütigen Feststes, tarnet
von Regierungsoertretern und Abgeordneten, daß derA *„ l
tagerungszuständ und die Schutzhaft durchaus keine idch st, Zn
Einrichtungen, aber im Kriege nicht zu entbehren jeiej Wwir
ferner in dem Ausdruck der bestimmten Erwartung £«, LM»r
Zusage, daß hier schnelle und energische Abhilfe mtbebiq Kf,"
geboten sei. Wenn dementsprechendgehandelt wird, s»h f„
die Auseinandersetzung im Plenum , die besser in ^ f
Kommission erfolgt wäre, ihr Gutes gehabt und als reinigen!» . .
Gewitter gewirkt. Die Eröffnung des Präsidenten in$®ew
Hansabundes und nationalliberalen Abg. Rießer, daßd Eet
Zahl der schweren Schutzhaftfälle im Reiche sich ansi i sei de
beliefen und die der leichteren, mit Ausenthalisbeschräm lbmnaß
und Postsperre auf 1053, erregten im ganzen Hause die, lebene
angenehmsten Empfindungen, die in vielen Abgeorünä stlbstvei
sich zur hellen Entrüstung steigerten, als der Abg. Dittm ^ sorgr
von der SozialdemokratischenArbeitsgemeinschafteineI» ^ ,nen
Reihe besonders harter Fälle von Schutzhaft zur Spm .
brachte. Da ? deutsche Volk hat während des Kriege? !>^ £in£
wiesen, daß es Vertrauen verdient, und daß Maßregelung« ^ _
wie sie in der Schutzhaft leiüer nicht nur vereinzell zm L
treten, auch gegenüber den Kämpfern hinter der Front» ~
angezeigt sind. Was zur Verhütung von Schädigungeni
Allgemeinheit notwendig ist, muß geschehen; Übergriffe»l>
dürfen nicht Vorkommen. Nach dem Verlauf der Reichst»
Verhandlungen über die Schutzhaft hoffen wir mit ! «edop;
stimmiheit, daß in Zukunft kein Anlaß mehr zu berechn? mi Ser
Beschwerdenoder Anklagen geboten werden wird. . saß dem

Italien streift den deutschen Geist ab . Der ii bch frii
lienische Minister Bianchi forderte in einer Rede die Ü i
düng eines italienischen Wlfsenschaftlerverbandes zurS 186Sn
streifung des deutschen Geistes. In dem offiziellen3:oä Sr. 80
ist des deutschen Geistes schon heute kaum noch eine Sß3], 32 ,'
zu finden, so daß dem Wünsche des Ministers zum g« ẑ ften
Teile schon entsprochen worden ist. Aber Italien wird&^nis
deutschen Geist, den es heute in seiner Blindheit nerbo» ^ Wf
noch einmal flehentlich herbeirufen.

Fiiv König Konstantin der Nobel -Friedenspreil ,
Wenn die Kopeuhagener Meldung der „Leipz. N.
trifft, wonach der Friedenspreis der Nobelstistung in diis« , M
Jahre dem König Konstantin von Griechenland zuföv eil?-
soll, so ist diese Zuteilung allgemeiner Zustimmung

leim:w

König Konstantin hat mit einem Mute" und einer
Hastigkeit die Neutralität Griechenlands und damll Mdfaffu,
Frieden seines Landes aufrechterhalten, die nicht zu öd Soweit
bieten sind. Dafür wird die Weltgeschichte dem Hen! iS sied
den unvergänglichen Lorbeer aufs Haupt setzen.

des Ldilienberges ' vor ihm auf, und er sah das I «̂ Cl
mit feinen Mauern und Türmen in schroffer Höhe häng» ^ die
wie das Wahrzeichen einer weltüberdauernden W gf ®t.r’
Wenn jemals , mußte von dort sein Glück konun» ^ >0
Eine unerklärliche Freude erfaßte ihn, eine zuoersiciM “>ie
a ““'- * 4“ r- er nur diesen Berg hinanzuklims? ^Hoffnung, daß er nur diesen Berg hinanzuklirnn» vc
brauchte, um das lockende Glück zu fassen, um endm
mit der Vergangenheit zu brechen und eine neue ZukM
heeaufzusühren. • * 1

Er stieg hinan über weichendes Geröll und fant ß
plötzlich vor der Heidenmauer , staunend das Werk M »erni<b’-evermoderter v rr -‘— ''  —v ’er Geschlechter betrachtend. Schneidend traf i» tr fit
das helle  Licht. Er mußte seine Augen mit der Hai Waus i,eue ^icyr. rrr mußte lerne Augen mit oer p" nid
beschatten, um sehen zu können, und er eilte weiter° ,3, ^
ihn wieder das Dunkel des Waldes umfing, und das ^  Sn»| '
schlafene Rauschen und Plätschern der Quelle, die tt \¥  ih,
vorhin gehört. Noch wenige Minuten , und er stand
dem heiligen Wasser. | MAE

Da schlug plötzlich eine fröhliche Kinderstimmt * 6« S0(1
sein Ohr: ■ |

„Der Herr Doktor, der Herr Doktor, Mama, ■* Vstteu
Herr Doktor." j tofa.

Eisig kalt überlief es ihn. Er kannte die «n
nur zu genau , ein ganzes Jahr lang hatte er sie geĥ Mdsch
sie war ihrem Knaben zu eigen, und wie er noch überteE
was er nach der langen Zeit der Trennung sagen, "' d
er ihr gegenübertreten sollte, da stand er auch W, '"stritt.
vor ihr, blickte ihr in die wunderbaren Augen, üeo»«eL »»nrr-W- s_ t-:_ ti .ij .. l !» fc :mit seinen Blicken das feine bleiche Gesicht, das
goldigen Haare wie ein Heiligenschein umgaben.

Nun war kein Zurück mehr möglich. Sie hatteIumi iuu m̂uu mu ji inuyuuf. 'ent : j
erhoben und ihm die Hand gereicht, eine kalte Kittesvei/uvvu lV **1 vlv Jyuilw Cl tl UJ l , vlllv lUllv JjHand . Um ihren lieblichen Mund irrte ein wehmüNS'H, . . lyitM iitvuu/cii guiuuu IKK cm « „Ug
Lächeln, in ihren Augen träumte eine leise Hofsn»" wfo»
A1l ( AI fl#auf Glück.
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■a Reichskanzler gegen den Grafen Revontlow.
-Aer v. Bethmann Hollweg hat der „Berliner Mor-

-ufolge bei der zuständigen Staatsanwaltschaft
^iag gegen den Schriftsteller Grafen Ernst Reventlow
'Beleidigung gestellt. Die Beleidigung soll in der

Versammlung des „Unabhängigen Ausschusses für
deutschen Frieden " gefallen sein. Gref Reventlow

jener Versammlung denkbar schärsste politische und
"iche Angriffe gc^cn den Kanzler gerichtet.

Messetaumel unserer Feinde dauert unge-
gn. Zu den vielen neuen Messen, die jetzt im

& schon entstanden sind und die alle das eine fccipgtg
:qen* sollen, ohne doch nur einen Schritt zum Ziele

ist jetzt, so schreibt der „Konfektionär", noch eine
Kesse in Fez (Marokko) gekommen. Diese soll bis zum

mber dauern . Die Messe ist sozusagen als Fort-
Ler Messe in Bordeaux gedacht, wenigstens zeigt sie

»« wiegend Kolonialerzeugnisse und ein Sorwer-
Lldienst zwischen Bordeaux — Casablanca — Mazagan
«oaador ist für die Zeit der Messe eingerichtet worden,
»erden eigens Rückfahrtkart: u Paris — Casablanca —
««sgegeben. Auch die Naturfchönheiteu des „Landes

und Farben " werden in den Meßankündigungen
priesen , und als größtes Lockmittel wird den Besuchern

»cht gestellt, daß der Sultan in Person das Fest
j«Keblr" in Fez zelebrieren wirb. Ob das viele

l»z;ge aus Frankreich amocken wird ? Mehr als ein
« Jahrmarkt , bei dem die Sittenpolizei die größte
ß^elen wird, dürste es nicht werden. Das lehren
, öie Jahrmärkte in Frankreich, die neuerdings auch
genannt werden.

Kokal-Nachrichten-
Weilburg,  den 1. November 1916.ßerM

Der§ch
nit  H r Ain 1. 11. 16 ist eine Bekanntmachung über Ver-
iÄÄ ' öon  Benzol usw. erlassen worden. Der Wortlaut
e in er:' « Sekanntmachung ist im amtlichen Teil der heutigen
feststk- *::*•«« veröffentlicht.
8 berä *, lieber die Hausschlachtungen herrscht noch viel Unklar-
ne idch In einer Sonderausgabe ihres Amtsblatts tritt die
ien (eien:indwirtschaftskaimner den bestehenden falschen Auffassungen
mg bkz, jitgeger.. Wir teilen daraus folgendes mit : „Jedermann
unbedL, fob ein Schwein gemästet hat , kann dieses Schwein

ir seinen Hausbedarf schlachten. Die Genehmigung zur
■!n j* $laj| tung eines Schweines darf demjenigen, der das
r ra l! ichwein in seiner eigenen Wirtschaft wenigstens 6 Wochen

" lÖQ| j pndfict hat, vom Kommunalverband nicht versagt werden,
i aufl % sei denn, daß der Bedarf des Selbstversorgers für eine
schräiÄ Ermäßig lange Zeit gedeckt würde, sodaß mit deni Ver¬
se die, Ben eines Teiles des Fleisches zu rechnen wäre. Dem
zeordliit Selbstversorger dürfen diejenigen Schweine, deren er zur
Dittm Versorgung seiner Hausangehörigen bedarf, nicht fortge-
nne las ommen  werden . Es wird auch nicht von ihm verlangt,
r igenb euren Teil des Schweinefleisches abzuliefern. Ledig-
iegei&|jqcine  Anrechnung auf seine Fleischkarte findet statt:
■gelungi njjj_ je nach der Zahl der vom Selbstversorger auf

^ Im Kopf der von ihm zu versorgenden Personen geschlach-
E "Hm Schweinen — beim ersten Schwein nur mit >/z,
iH/MN , zweiten nur mit 3/ä des tatsächlichen Gewichts, so
eichsiMH dem Selbstversorger voll oder wenigstens annähernd
mit We doppelte Portion zukommt als der übrigen Bevölkerung,

i der Anrechnung soll überdies dafür gesorgt werden,
tex dem Selbstversorger die Möglichkeit bleibt, daneben

Der it »och frisches Fleisch auf die Fleischkarte zu bekommen,
sieW 50 Jahre 80er. Durch A. K. O. vom 30. Oktober

zurAIM wurde die Aufstellung des Infanterie -Regiments
n J!tz
me§s>

N.
in dich

i"
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ll° St. 80. angeordnet und zwölf Kompagnien der Regimenter
P A, 82,' 71 und 72, wie die noch dienstpflichtigenMann¬

siss Wen des demobilisierten kurhessischen Lcibgarde-Regi-
lints zur Bildung des Regiments befohlen. Im Laufe
tl- Monats November 1866 wurde in Wiesbaden das

Jl . Bataillon mit dem Regimentsstab , das 2. in Biebrich
>'dpE »sd das 2. in Weilburg aufgestellt.

tz Gesuche von Kriegerwitwen. Von zuständiger Stelle
schreibt man uns : Die bei den militärischen Dienststellen
^gehenden Gesuche von Angehörigen gefallener Kriegs-

x limi Äcehmer lassen erkennen, daß die Hinterbliebenen sich bei
imit Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilfe bedienen,
zu Ä Eoroeit diese Hilfe in uneigennütziger Weise geleistet wird,
Herrß iii ße dankend anzuerkennen. Die Kriegerwitwen müssen

dringend vor sogenannten „Winkeladvokaten" und

ähnlichen Personen gewarnt werden. Solche Leute drängen
sich an sie heran und verfassen für sie oft Gesuche, von
deren Zwecklosigkeit sie wohl selbst in vielen Fällen von
vornherein überzeugt sind. Ihnen ist meist darum zu tun,
Einnahmen für sich zu erzielen, nicht aber den Witwen zu
helfen. Häufig erwecken sie auch Hoffnungen, durch deren
Nichterfüllung die Witwen dann bitter enttäuscht sind.
Allen Kriegerwitwen — soweit sie sich außerstande sehen,
Gesuche selbst abzufassen — kann daher nur dringend em¬
pfohlen werden, sich an die fast in jedem Ort bestehenden
Beratungs - und amtlichen Fürsorgestellen für Kriegerwitwen
und -waisen zu wenden. Diese Stellen werden gern er-
bötig sein, Anträge der Hinterbliebenen aufzunehmen und
an die hierfür zuständigen Behörden weiterzugeben. Dieser
Weg erspart den Kriegerhinterbliebenen Kosten, Zeit und
Enttäuschungen.

Dr-rwinzieUe«ad vermischte Nachrichte«.
-j- Merenberg, 1. Nov. Das .Eiserne Kreuz erhielt der

Reservist Hermann Müller  im Jnftr .-Regt . Nr. 53. —
Für 's Vaterland gestorben ist der Sanitäts - Hundführer
Alois Müller,  2 . Sanitäts - Komp. 18. A. K., Inhaber
des Oldenburgischen Verdienstkreuzes. Beide sind Söhne
des Schreinermeisters Ehr. Müller in Oberhausen (Rhein¬
land), eines bekannten Merenberger Bürgers.

-j- Wolfenhausen, 31. Oktbr. Dem Unteroffizier Karl
Löw von hier (Sohn des Dachdeckermeisters Wilh . Löw),
welcher seit Kriegsbeginn im Felde steht, wurde am 25.
September ds. Js . das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
und ist am 27. September in französische Gefangenschaft
geraten , aus welcher er sich am 7. Oktober gemeldet hat.
Ausgezeichnet ist Löw schon früher mit der Hess. Tapfer¬
keitsmedaille.

Q) Villmar, 1. Nov. Herr Kaplan G. Espanion
von Obernhof wurde nach hier versetzt.

Wetzlar, 30. Okt. Ueber die reichen Ergebnisse der
diesjährigen Zwetschenernte wurde schon mehrfach berichtet.
Besonders ergiebig gestaltete sich die Einnahme für die
Gemeinde Volpertshausen , wo in einer Wirtschaft 43 000
Mk. für frische und getrocknete Zwetschen zur Auszahlung
gelangten.

Wetzlar, 31. Okt. In der Nacht vom 13. auf 14. Juli
ds. Js . auf dem Wege van Ruttershausen nach Wißmar
am sogenannten Teufelsberg gelang es dem in Wißmar
stationierten Polizeibeamten Dorn , drei entsprungene fran¬
zösische Kriegsgefangene festzunehmen. Für "die dabei ge¬
zeigte Umsicht erhielt derselbe heute eine von dem Herrn
Kommandierenden General des 18. Armeekorps eigenhän-
händig unterschriebene Ehrenurkunde.

Hanau, 30. Okt. Selbstmord durch Erhängen beging
der 44 jährige Franz Joseph Seuffert in Jakobsthal im
Freigericht. Seuffert , ein verkrüppelter Mensch, der die
Schweine hütete, sollte in dem Armenhaus untergebracht
werden. Er nahm sich dies so zu Herzen, daß er Selbst¬
mord beging.

Frankfurt, 31. Okt. Kurz vor Vollendung seines 85.
Lebensjahres ist in einem Lichterfelder Sanatorium Julius
Stettenheim  gestorben , einer der bekanntesten deutschen
Humoristen, der in den 60er Jahren die Zeitschrift „Wespe"
gründete und dessen„Wippchen-Briefe" unerreicht geblieben
sind.

Wiesbaden, 30. Okt. An Stelle des am 1. Januar
1917 aus der Direktion der Naffauischen Landesbank aus¬
scheidenden Landesbankral Purrucker, ist der Vorsteher der
Niederlassung der Deutschen Bank in Rheydt , Referendar
a. D. Schröder, als Hilfsarbeiter vorläufig probeweise be¬
stellt worden.

Wiesbaden, 25. Oktbr. Dieser Tage überbrachte ein
Landwirt der Nachbarschaft einer Bank in Mainz 12 000
Mark in barem Golde, das er von seiner wenig praktisch
veranlagten Tante geerbt hatte. Die Erblasserin hatte das
Gold Jahre lang zu Hause aufbewahrt und dadurch er¬
hebliche Zinsen verloren. Man sollte nicht glauben , daß es
immer noch solche Menschen von unglaublicher Kurzsichtig¬
keit gebe. Möchten doch alle, die sich von ihren Goldfüch¬
sen nicht trennen können, ihr müßiges Gold bald dem
Vaterlande geben. Den Vorteil haben dabei nicht nur das
Reich, sondern auch die Ueberbringer des Goldes selbst.

Aus de« Rheingau, 30. Okt. Die bekannte Weingroß-
l Handlung Johann Klein, Johannisberg , läßt in der gleichen

2-»

t „'--'tollt) !"
L Eie brauchten weiter nichts zu sprechen, sie hatten
W »erstanden. Es wurde ihr plötzlich so warm ums
Herz, so ruhig , und ihn wehte es wie süßer BlumendustJU lUlJiy , UHU lljll UJZIJ U/lt

st! wie der Hauch des Paradieses , dessen Pforten sich so
- | M — - —
10«

vor ihm geschlossen hatten.
„Bist du von Barr gekommen?"

• . kr nickte nur , sprechen konnte er nicht. Es war ihm
5* «n alten Märchen vom Schatzgräber, der nur dann
|"s versunkene Gold heben kann, wenn er kein Wort

Er fürchtete, jeder Laut würde die Erscheinung
"ernichjxn, darum schwieg er, nur immer ansehen wollte

sMiie, ganz versinken in den süßen Zauber ihrer Schönheit,
so stand er eine ganze Weile stumm, das Gesicht
einem sonnigen Lächeln verklärt, die Hände über der

gefaltet, als ob er zu einer Heiligen betete, bisI* wieder die Stimme des Knaben aus seinem
pweigen riß.
r .Herr Doktor, Herr Doktor, eine Schlange, kommen

, J*  doch, sie schläft hier auf dem Felsen in der Sonne ."
H t.  Vax riß sich los von dem Zauber , der ihn umfangen

und sprang über die Felsen hinweg zu seinem
^üler , zu dem jetzt auch der jüngere Bruder gekommen
5®r. und half den Kindern die über den Felsen huschende
Zlmdschixjchx fangen . Mit lautem Jubel wurde sie in die
Mauisiertrommel eingesperrt und dann ging es bergan
W dem Klosterhof, wohin Molly ihnen voraus-

„ •'Wtten war.
Ü>tz. fragte, ob er noch ein Zimmer bekommen könne

u die Dauer der Ferien , und die Oberin antwortete , e»
> eigentlich kein Platz , aber für den Freund ihrer lieben

Molly würde sich schon noch eine Zelle finden lassen,
setzte sie mit eigentümlichem Lächeln hinzu:

»"Es ist Zeit , Herr Doktor, daß unser lieber Gast etwa»
tẑ euung findet. Diese ewigen Gedanken, immer da»
^ren über die Vergangenheit , das taugt nichts.^

fühlte, wie recht die Klosterfrau hatte, und

hoffte zuversichtlich, daß die Zeit erfüllt sei, hatte sich
Molly ihm doch nicht entzogen, nicht gebeten, er möge
wieder abreisen, sie nicht in ihrer Einsamkeit stören, ja e»
war ihm, als ob ein schwacher Schimmer von Glück aus
ihren Augen geleuchtet hätte, als sie vernahm , er wolle
die Ferien hier oben zubringen.

Nachdem er seine Zelle besichtigt hatte , begab er sich
in den Speisesaal hinunter zum Frühstück, und dann sagte
ihm die aufwartende Schwester, Frau Oberförster ließe ihn
bitten, sie und die Kinder zu einem Spaziergang um die
Heidenmauer zu begleiten.

Wie ihn das beglückte. Mit fast auffälliger Eile be¬
endigte er sein Frühstück und ging hinaus , wo unter den
schattigen Linden des Klosterhofes Molly seiner wartete.

„Bist du nicht zu müde, unfern Morgenspaziergang zu
teilen ?"

„Dir einen Wunsch zu erfüllen, wirst du mich ni
müde finden."

„Ich wußte es. Wir müssen ja doch miteinande
sprechen, nicht wahr ? Es ist so lange her, ach so lange
daß wir nicht mehr gesprochen haben."

Sie gingen langsam nebeneinander hin, bald über
glatten Waldboden , von Bäumen beschattet, bald übe«
eine kahle Höhe, wo flüchtige Steine unter ihren Füßen
ins Tal niederrollten. Vor ihnen stürmten die beiden
Knaben hierhin und dorthin, sie kletterten auf die alte
Heidenmauer hinauf und an der andern Seite herunter
blieben zurück, holten sie dann wieder ein, um wieder von
neuem ihren Kreislauf zu beginnen.

„Die glücklichen Kinder," begann Molly wieder nach
einer Weile. „Ihre Jugend hebt sie über alles hinwegi
Sie kennen die rauhe Seite des Lebens noch nicht."

„Danke Gott dafür. Sollen sie vielleicht ewig ihren
Schmerzen nachhängen wie du ? Sollen sie sich und
andern das Leben verbittern , sollen sie durch trübe
Gedanken das Glück für immer von sich scheuchen^

(Fortsetzung folgt )

Weise wie in den letzten zwei Jahren sämtlichen im Felde
stehenden Johannisberger Kriegern zu Weihnachten ei«
Geschenkkistchen mit 2 Flaschen echten Johannisberger Ge¬
wächses zustellen.

Berlin, 31. Okt. Der Präsident des Reichstages , Dr.
Kämpf,  wurde von einem schweren Verliest betroffen.
Gestern vormittag ist seine Gattin gestorben.

Berlin, 31. Okt. Der Kaiser sprach dem Generalfeld¬
marschall v. Mackensen in einem Telegramm seinen Datck
für die musterhafte Leitung der Operationen in der Do-
brudscha aus und bestimmte, daß das 3. Westpreußische
Infanterie -Regiment Nr. 129 fortan die Bezeichnung „In¬
fanterie - Regiment Generalfeldmarschall von Mackensen 3.
Westpreußisches Nr. 129" zu führen hat.

— Wie Fortuna Ehrlichkeit zu belohne» vermag. Der
Sohn des Lokomotivführers Handke in der Neuen Forst¬
kolonie bei Sagan hatte einen gefundenen Fünfzigmark¬
schein deni Verlierer ausgehändigt und dafür 5 Mark
Finderlohn erhalten. Für einen Teil des Betrages , erwarb
er sich ein Rotes-Kreuz-Los, das jetzt mit 50000 Mark
gezogen worden ist.

Ketzte Uacheichtea.
Von 3 U - Booten 21 Schiffe versenkt.

Berlin, 1. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Drei kürzlich
nach dem Heimathafen zurückgekehrte Unterseeboote ver¬
senkten im englischen Kanal in wenigen Tagen insgesamt
2 1 Schiffe  mit rund 28,500 Tonnen;  darunter
befanden sich folgende bisher in Zeitungsmeldungen noch
nicht genannte Schiffe: die französische Bark „Eondor ",
760 Tonnen, die französische Bark „Cannebiere ", 2454
Tonnen mit Farbholz , der französische Dreimastschoner
„St . Charles ", 521 Tonnen mit einer Ladung von 421
Tonnen Fischen.

Berlin, 1. Nov. (WTB.) Mit Vorbehalt verzeichnen
verschiedene Blätter das Gerücht über die bevorstehende
Ernennung des russischen Marineministers zum Nachfolger
Stürmers.

„II 53 " wohlbehalten zurückgekehrt.
Berlin, 1. Nov. (W. T . B . Amtlich.) Das Untersee¬

boot „U 53" ist von seiner Unternehmung über dem At¬
lantischen Ozean wohlbehalten in die Heimat zurückgekehrt.

Berlin, 31. Okt. (zb.) Der Herzog von Aosta hat sein
Kommando über die italienische Jsonzoarinee niedergelegt
wegen Meinungsverschiedenheitenmit dem Chef des Gene¬
ralstabes . (B. L.)

Haag, 31. Oktbr. Dem „Dailu Telegraph" wird aus
Rom berichtet, daß nach Meldungen aus Petersburg rus¬
sische Truppen in der Dobrudscha angekommen sind, sodaß
das Zahlenverhältnis zwischen der russisch-rumänischen und
der deutsch- bulgarisch- türkischen Armee wieder hergestellt
ist. Nach Telegrammen aus Bukarest sieht man dort den
Erfolg der Bulgaren und Deutschen nur als vorübergehend
und keinesivegs als von entscheidender Bedeutung an.

London, 31, Okt. Neue englische Gewaltmaßnahmen.
Die von der City Corporation ernannte Kommission schlägt
der Regierung vor, alle deutschen Banken in England
baldmöglichst zu schließen und unverzüglich alle feindlichen
Handelsbeziehungen aufzulösen.

Von Donnerstag nachmittag 4 Uhr

frische Seefische.
Ferner alle Sorten Gemüse.

Hrch. Ufer jr.
Eierverkauf.

Donnerstag , den 2. November d Js ., vor¬
mittags von 10 bis 12 Uhr, geben wir im südlichen Rat¬
haussaale

dänische Eier
an die hiesigen Familien ab.

Es entfallen auf die Familien 2 Stück, beginnt mit
der Nummer 1 bis 450 und beträgt der Preis für das
Stück 34 Pfennig.

Beträge sind abgezählt bereit zu ballen. Warenbe¬
zugskarten sind mitzubringen.

Der nächste Verkauf, der baldigst stattsindet, beginnt
mit der Nuinmer 450 bis Schluß.

Weilburg , den 1. November 1916.
Der Magistrat.

Lebensmittelstelle.

Vom Kreis sind uns ca. 60 Pfund
Landbutter

zum Verkauf an hiesige Familien übergeben worden.
Der Verkauf findet heute, Mittwoch den 1. November

von nachmittags 5 bis 6 Uhr in der Kriegsküche statt,
beginnt mit der Nummer 1 bis Nr . 155 der Warenbe¬
zugskarten.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 M . und entfallen
auf die Einheit 50 Gramm — 27 Pfennig.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . Warenbe¬
zugskarten sind mitzubringen.

Voraussichtlichfindet jede Woche ein Verkauf von
Landbutter statt.

Weilburg , den1. November 1918.
Der Magistrat . Lebensmittelstelle.

Nachdem die hiesige Einwohnerschaft mit Speise¬
kartoffeln versorgt ist, stellen wir mit dem heutigen Tage
die Abgabe von Speisekartoffeln ein.

Sollte aber die eine oder andere Familie die außer¬
halb bestellten Speisekartoffeln nicht erhalten können, so
werden wir den betr. Familien von heute nachmittag2 Rhr
ab am Bahnhof den Bedarf an Speisekartoffelnverabfolge».

L'' Weilburg , den 1. November 1916.
Der Magistrat.



Das Ende eines deutschen Helden.

Hauptmann Bölcke , der erfolgreichste Kampfflieger
ist nur 25 Jahre alt geworden. Für seine kühne Taten
erhielt er neben zahlreichen anderen Auszeichnungen den
Orden „Pour le morste. Am 27. Oktober schoß er sein
40. Flugzeug ab, am Tage darauf traf ihn der tödliche
Unfall. Der kühne Held wird überall unvergessen bleiben.

Ausruf
zu einer

Wemspende für die kämpfenden
Truppen

aus dem Bereiche des XVIII . Armeekorps.
Der Wall in, Westen, der Damm im Osten, Nord

und Lüden hat standgehalten gegen die heranbrausenden
Fluten des an Zahl überlegenen Feindes.

Heute wie immer stehen unsere Armeen fest und treu
und unerschüttert auf den eisendurchwühlten Schlachtfeldern
dem Feinde gegenüber; tagelangem, vernichtendem Trom¬
melfeuer und zahllosen Sturmangriffen haben sie standge¬
halten.

UnauslöschlicherDank gebührt den Tapferen , die ihr
Herzblut für uns eingesetzt und die Hoffnungen der Feinde
zu nichte gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unserer
Gauen, welche die Kriegsnot von unseren Fluren fernge¬
halten haben, unseren Dank zur dritten Kriegsweihnacht«usdrücken?

Wir können es, und wollen es und in echter deutscher
Art soll es geschehen, in edlem deutschen Wein!

Die Gabe unserer heimatlichen Rebenhügel wird jedem
tapferen Kämpfer hoch willkommen sein.

Darum ^öffnet Eure Hände und traget alle dazu bei.
daß unsere Spende eine würdige werde.

Sofort ans Werk?
Die Sammelstellen sind zu allen Auskünften bereit;

es wird auch noch durch Drucksachen und durch die Presse
näheres berichtet. Die Spenden sind ausdrücklich für die
kämpfenden Truppen bestimmt, wofür die Beförderung durch
die Vermittlung des stellvertretenden Generalkommandos
bürgt.

Ehrenausschrrst.
Bartling, Geh. Kommerzienrat, M. d. R. und d. L.<

Wiesbaden ; Dr. Becker, Finanzminister , Darnistadt ; von
Bücking, General der Artillerie, Gouverneur der Festung
Mainz ; Dr. Ernst, Konsistorial-Präsident . Wirkt. Geh.
Ober-Kons.-Rat , Wiesbaden ; Graf von Franckeit-Stierstorpfs,
Eltville ; von Frausecky, Generalleutnant , Wiesbaden ; Glast
fing. Geh. Oberfinanzrat, Oberbürgermeister, M . d. H.,
Wiesbaden ; Dr. Kilian, Bischof, Limburg a. d. Lahn;
Dr. Kirstem, Bischof. Mainz; Dr. Kober, Stadt- u. Bezirks-
rabbiner , Wiesbaden ; Korwan, Generalleutnant a . D. 1.,
Vorsitzender des Hess. Landesvereins vom Roten Kreuz,
Darmstadt ; Dr. von Meister. Wirkt. Geh. Ober-Regierungs¬
rat , Regierungspräsident . Wiesbaden ; Nebel, Ober-Konsi-
storialpräsident, Darnistadt ; Ohl», Generat -Superintendent,
Hof- und Domprediger a. D., Wiesbaden , Dr . Sahlseld^
Professor, Rabbiner . Mainz ; von Schenck, Kgl. Kammerherr
Polizeipräsident, Wiesbaden ; von Stosch, Major , a. D.
Weingutsbesitzer. Mittelheim; Dr. Boigt, Oberbürgermeister
M. d. H., Frankfurt a. Main.

Der hiesige Zweigverein vom Roten Kreuz richtet an
«Le Bewohner von Stadt und Land , an alle Wohltätig,
keitsvereine, Stammtische. Kasinos usw. die herzliche und
dringende Bitte, sich nach Kräften an dem schönen Vorhaben
beteiligen zu wollen. Jede noch so kleine Spende an
Wein oder Geld ist willkommen.

Die Sammlungen sollen bis zum 15. November
spätestens in Frankfurt zusammengestellt werden.

Die Unterzeichnete Stelle ist zur Annahme der Gaben
gern bereit.
2 A. der Abteilung lll des Roten Kr eures.

D. Dreyfus, Rar» i.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im September an der Somme

Wehrmann

Fleißiges. btQ »,

Mädcht
' am l5- November ae)-

Wo sagt die Geschah

unser Mitglied

Gefreite Friedridi Hardt.
Wir verlieren in ihm ein geliebtes und wertes Mitglied, dem wir

alle ein treues Andenken bewahren wollen.

Der Krieger -Verein.
Langenbach , den 31. Oktober 1916.

— Stuck 30 Pfg
| empfiehlt

_ vramt

! Carbidlampen
Carbid '

■empfiehlt
EifenhandlunzM

f

Verlustliste.
i Oberlahn -Kreis ).

Unsere Heere stehen im dritten Winterfeldzug. Das
dritte Weihnachtsfest schon erleben sie fern ihren Lieben,
fern der Heimat. Wir deren Arbeit sie schützen, wir, die
von ihrer eisernen Kette Umhegten, ivollen ihnen aufs neue
sagen, daß wir an sie denken und wolleii ihre hohen
Opfer mit Gaben der Liebe vergelten. Wir können ihnen
kein Weihnachtsfest bereiten, ivie es ihre Treue verdient,
aber spendet ein jeder nach seiner Kraft, so stiften wir
schon Freude genug. Die Zentral -Kriegsfürsorge in Frank¬
furt a. M. hat die Leitung der Weihnachtssendung für den
hiesigen Korpsbezirk übernommen. Jedem Mann ' der im
18. Korpsbezirk ausgestellten Truppen soll eine Weihnachts-
iendung überwiesen werden und darüber hinaus ist es er¬
wünscht, noch andere Truppen zu erfreuen.

Einer an uns ergangenen Aufforderung nachkommend,
haben wir eine Sammelstelle freiwilliger Gaben übernom-
men und wenden uns an unsere Leser mit der Bitte , nach
Kräften zur Ausführung des Planes beizutragen. Jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen. lieber die einge¬
gangenen Beträge wird quittiert werden.

Schriftleitung des „Weltbürger Anzeiger".

Weihnachtsgaben für unsre Truppen.
Es gingen bei uns ein von : Ungenannt 1 Mk., N.

N. 1 Ms.
Um weitere Gaben bittet

Schristleitung des „Weilburger Anzeiger".

Dir Mrötfiljaft„Jur W"
in Weil bürg

ist ab 1. Januar 1.917 anderweit zu verpachten, evtl,
auch nur für die Dauer des Krieges.

Auskunft erteilt liranerei Kurz.

empfiehlt

Rübenschnitzler
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken.
Wer Geld sparen will,

kaufe nur

Krirgs SchlrliHoim„Herkules"
für Kinder, Damen und Herren. Er besteht aus prima

Kernleder.

l. Wrilburgrr Cousumhaus
K. Brehm.

Ä«l
Tüchtiges

MädchenJ* -
sucht zu Weihnachien. i

Hauch, Mauerstr.

Neserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 31.
Richard Kohlbeck aus Villmar l. verw. Jakob Scheu

aus Villmar schwer verw.

Danksagung.

Für die uns von allen Seiten bewiesene
trostreiche Teilnahme , bei dem Heimgang un¬
serer unvergeßlichen, geliebten Mutter sprechen
wir allen Freunden und Bekannten unseren
herzlichen Dank aus.

Max llienitz-Gerloff,
Oberlehrer , Strasburg , lvestpr.

llurt Menitz-Gerloff,
Hauptmann im Inftr .-Begt. 116, z. 3t . im Felde.

Iveilburg , den 1. November 1916. pisetari

Weihnachtssendung für unsere
Truppe».

meinbe
Punkt

Die [gangen

Goldankaussstellti
des Oberlahnkreises

Die
kmetnbe

im Sigungssaale des Kreisausschusses, Limburgerstraße
nimmt bis auf iveiteres jeden Freitag  von 10 bst
Uhr mittags Goldsachen gegen Lieferungsbescheinigung
gegen. Das Geld für die vor dem 1. November
lieferten und noch nicht bezahlten Gegenstände kann
tag, den 3. November oder an einem der nächsten(
tage in Empfang genommen werden, ebenso die den @1
sangsberechtigten noch nicht ausgehändigten Plaketten. So!
Denkmünzen stehen allen denen zu, die für 5. Mark
mehr Gold abgeliefert haben. Minderjährige Per'«
haben bei der Abgabe von Goldsachen und vor demA

Mit
Iferner
;einet,j

uni
Hern

fang des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres Ä jjjĵ
traggebers vorzulegen. Eiserne Ersatzketten liegen jetzt
drei Müllern aus und können nach eigener Wahl von
Einlieferern goldener Uhrkelten in der Weise envoi
werden, daß für jede goldene Kette im Werte von
bestens 10 Mark gegen Zahlung Mk. 2.50 eine e
abgegeben wird.

erlöse
*. Be

3 dl
esetz au
cherung'

Bekanntmachungen oer Stadl
Weilburg.

H « i>4g* __
Frage

Die
»i)men<
»erhar

Itönfun
, tüttb

Morgen Donnerstag nachmittags von 2—6 Uhr tm  L | gen
im südlichen Rathaussaale die ■Ausgabe - er Kleis ^ , ..
karten für die Zeit vom 30. Oktober bis 26. Novbr.z '

Die neuen Fleischkarten können nur gegen Nückgl
der alten Karten in Empfang genommen werden. isindunr

Weitburg , den 1. November 1016. ii, wird
Der Magistrat . ^ ®ru
Fleischverteilnugsftelle. f 10 welo

Zmi ntöbi. Zimmer
^Näheres Expedition.

in schöner freier st ' Der
zu vermieten. ^ nlnis

^ Grur
1 "»rderlil

ellerMeildurserG«sIikIeulhl««HSSkseHD
Wir suchen zum baldigen Eintritt für - auN*

Beschäftigung bei gutem Lohn eiyen kräftigen,
litärfrcien

IM " Arbeiter.
Zu melden aus der Gasfabrik.

Ter Vorstand.

Carbidlampen
und Carbid

eingetroffen.
1. Weilburger Conswuchaus.

K. Brehm.
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